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Vernichtung von Manuskripten. — In seiner Schrift „Die Wahrheit über das Zwei

geschlechterwesen“ (Leipzig 1930, S. 40 f.) schreibt Dr. J. Winthuis das Folgende:
„Den sexuellen Sinn dieser Tänze verrieten mir auf Neupommern auch die Tanz

gesänge, von denen ich zur Zeit meines Aufenthaltes dort eine große Anzahl — wohl an

die 30 — aufgezeichnet habe, und deren Text ich mitsamt der Übersetzung und phono-
graphischen Aufnahme von der Stidsee an die Redaktion des ,Anthropos' nach Mödling,
zu Händen des damaligen Chefredakteurs P. W. Schmidt, sandte. Diese Lieder sowie
ein anderer größerer Artikel über das dfl^ß-Liebesmittel der Gunantuna-Frauen, den
ich ebenfalls mit Gesängen (Text und Übersetzung) von der Südsee nach Mödling
sandte, enthielten ein erdrückendes Beweismaterial für die sexuelle Bedeutung der Tanz
gesänge sowohl wie der Tänze selbst. Auf die Übersetzung jedes einzelnen Liedes hatte
ich größte Sorgfalt verwendet. Ich hatte nicht die Mühe gescheut, jedem einzelnen
Gesang mehrere Stunden zu widmen, um mehrere Eingeborne darüber auszufragen und
auf diese Weise um so klarer und sicherer den wahren Sinn herauszubekommen. Da ich

es als eine Selbstverständlichkeit betrachtete, daß die beiden Artikel im ,Anthropos' zum
Abdruck kommen und bis zu ihrem Erscheinen gut aufbewahrt werden würden, behielt
ich keine Abschrift davon. Als ich mich nun vor etwa acht Jahren in Mödling persönlich
bei P. W. Schmidt nach den zirka 30 Liedern, ihren Texten und den phonographischen
Aufnahmen erkundigte, erklärte er mir, daß er die Liedertexte samt den Übersetzungen
,vernichtet' habe. Der Grund, den er angab, war der, ,weil sie obszönen Inhaltes gewesen
seien'. Die phonographischen Platten waren fast ganz verschimmelt. Nach dem Artikel
über ,Das dß^tf-Liebesmittel der Gunantuna-Frauen' erkundigte ich mich in Mödling erst
später. Darauf teilte mir P. Köppers, der jetzige Chefredakteur des ,Anthropos‘, mit,
daß der Artikel trotz aller Nachforschungen nicht mehr auffindbar sei. — So die histo

rischen Tatsachen.“
Zu diesen historischen Tatsachen lassen sich noch einige andere, ebenfalls histo

rische Tatsachen hinzufügen.
Es ist richtig, daß mir P. Winthuis seinerzeit die genannten Texte zur Ver

öffentlichung übersandt hat zugleich mit den Phonogrammwalzen, die ich selbst ihm
vom Phonogrammarchiv der Akademie der Wissenschaften in Wien vorher samt dem
Phonographen besorgt hatte. Diese Manuskripte lagen sehr viele Jahre vor dem
Kriege hindurch wohlbehalten und unangetastet im Archiv des „Anthropos“. Mit der
Veröffentlichung beeilte ich mich nicht, weil beständig anderes, nach meiner Meinung
wichtigeres Material einlief — so auch zwei andere Artikel von P. Winthuis, die in

dieser Zeit im „Anthropos“ (IV, 1909, S. 20—36; VII, 1912, S. 876—892; IX, 1914,
S. 914—927) erschienen —, auf dessen baldige Veröffentlichung die Autoren vielfach
auch drängten. Winthuis hat die ganze Zeit nie nach diesem Artikel gefragt und nichts
dagegen gehabt, daß seine anderen Artikel früher veröffentlicht wurden. Ich glaubte
mich mit ihm also in Übereinstimmung zu befinden, wenn ich diesem Artikel damals

keine alles überragende Bedeutung beimaß; auch in seinen übrigen damaligen Artikeln
ließ Winthuis nichts von dem „Zweigeschlechterwesen“ hören, dem er jetzt diese alles
überragende Bedeutung beimißt. Und wenn Winthuis jetzt fragt: „Muß die Wissen
schaft vor den menschlichen Verirrungen haltmachen?“, so hat sowohl „Anthropos“ in
seinen Artikeln genügend gezeigt, was darauf zu antworten ist, als auch habe ich es
selbst getan; die Deutung der zentralaustralischen Subinzision im Sinne der Verweib
lichung des männlichen Kandidaten, das einzige konkrfcte Zweigeschlechterwesen in
Australien, ist ja durch mich in die Literatur eingeführt worden (Zeitschr. f. Ethnol.,


